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Nr. 13. Amts- und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw. 91. Jahrgang.
UrschelnungLwelse : Smal wöchentlich. Anzeigenpreis : 3m OberamtS-
-ezirk Lalw für die einspaltige BorgiSzeile 1V Pfg., außerhalb desselben 12 Pfg..
Reklamen 25 Pfg. Vchluß für "ur Inseratannahme 1V Uhr vormittags. Telefon S. Dienstag, de« 18. Januar 191S.

Bezugspreis : In der Stadt mit Lrigerlohn Mk l .2S vierteljährlich,
bezugSpreiS für den Ort«, und Nachbarortsverkehr Mk. 1.20, >m Fernverkehr
Mi. ILll. Bestellgeldt» WürttembergW Psg., in Bagern und Reich 12 Pfg.

Bedingungslose Unterwerfung Montenegros.
Die BalLanlage.

Montenegro bittet umFriedensverhandlungen.
Was tut Griechenland-

Gewiß, Montenegro hatte keine große Trup¬
penmacht mehr zur Verfügung , als sich der König
mit dem zuvor veränderten Ministerium entschloß,
den aussichtslosen Kampf aufzugeben, und die
Waffen niederzulegen. Mer es wäre doch auch mög¬
lich gewesen, daß das montenegrinische Heer, ähn¬
lich wie die Serben , sich dazu hätten mißbrauchen
lassen, auf andern Kriegsschauplätzen geopfert su
werden. Nikita , der immer als schlauer Politiker
bekannt war , hat schärfer gesehen wie Peter , und
das Ergebnis seiner Ueberlegung muß doch das ge¬
wesen sein, daß er nicht wie die Serben sich den
Glauben an einen Enderfolg der Entente Vortäu¬
schen ließ. Und in diesem Schluß liegt der bedeut¬
same Wert der Waffenstreckung Montenegros . Die
Montenegriner glauben nicht mehr an eine Hilfe¬
leistung ihrer großen Freunde , sie glaubten auch
nicht mehr, daß diese im Stande sein würden , ihnen
ihr Land wieder zurückzuerobern, denn sonst hätten
sie doch ähnlich wie die Serben lieber ihr Land „vor¬
übergehend" dem Feinde überlassen. Der Vierver¬
band hat aber auch bisher eine eigentümliche
Manier an den Tag gelegt, das Vertrauen seiner
kleinen „Schützlinge" bis über die Grenze des nor¬
malerweise Zulässigen in Anspruch zu nehmen. Nach¬
dem man Belgien zum Widerstand bis zum letzten
getrieben hatte und auch Serbien trotz der augen¬
scheinlichen Unfähigkeit dieses Staates zu einer er¬
folgversprechenden Verteidigung gezwungen hatte,
den Kampf aufzunehmen, sollte auch Montenegro
demselben Schicksal der andern vertrauensseligen
Kleinstaaten anheimfallen . Alle verzweifelten Hilfe¬
rufe nützten nichts. Es w-arAen Herren im Vier¬
band gleich, ob das montenegrinische Heer sich nutz¬
los opferte, ob die Bevölkerung im Elend umkam,
die Hauptsache war . die Zersplitterung der geg¬
nerischen Kräfte zu erreichen. Kein Mann wurde
zu Hilfe geschickt; die Italiener standen in Durazzo
und rührten keinen Fuß zur Hilfeleistung. Dagegen
wurde aber das Heer in teuflischer Denkweise so gut
wie möglich mit Kriegsmaterial und Lebensmitteln
versorgt, soweit dies die östekleich-ungarischen U-
Boote zuließen, die manchen der Transportdampfer
vor seineen Ziel zu Neptun hinabschickten.

Wenn sich die montenegrinische Regierung also
noch ein wenig realpolitischen Verständnisses be¬
wahrt hatte , so mußte sie sich sagen, daß der Wog,
den Serbien gegangen war , obwohl man ihm Zeit
genug zur Ueberlegung gelassen hatte ) , nicht zum
Heil ihres Landes ausfallen könne, und es kam
denn auch, als auch hier die Entente jegliche Hilfe¬
leistung versagte, bald in den maßgebenden Kreisen
die Stimmung auf, das nutzlose Hinopfern aufzu¬
geben, die nun in die Tat umgesetzt wurde. Wir
haben schon gestern darauf hingewiesen, welchen po¬
litischen und strategischen Wert Montenegro einer¬
seits für Rußland besaß, dem es als Eckpfeiler gegen
Oesterreich-Ungarn zum Zweck der Verwirklichung
feiner «Manischen Träume (in Gemeinschaft mit
Serbien ) diente, und andererseits für Italien , für
das es die österreichische Konkurrenz in der Adria
und dem östlichen Hinterland aufhalton sollte. Beide
Staaten haben also das größte Interesse an dem
letzten Schritt Montenegros . Ob sich die montene¬
grinische Regierung vor ihrem Entschluß gerade mit
diesen beiden Staaten , von denen sie sa auch in den

letzten Fahren finanziell unterstützt worden ist, noch
ins Benehmen gesetzt hat , wird wohl kaum festzu¬
stellen sein. Es verlautet nur , daß die Regierung
diesen Schritt ohne Zustimmung Rußlands unter¬
nommen habe, was auch begreiflich erscheint, denn
Rußland hat doch gerade in jüngster Vergangenheit
demonstrativ seinön Willen kundgetan, die Balkan¬
partie nicht verloren zu geben, sonst hätte es doch
wohl kaum solche übermenschlichen Anstrengungen
gemacht, in Bessarabien und der Bukowina durchzu¬
drücken. Anders steht die Sache mit Italien . Italien
hat natürlich kein Interesse daran , daß Montenegro
aufhört , ein selbständiger Staat zu sein, denn dann
müßte es seine ehrgeizigen Pläne auf das nordöst¬
liche Ufer der Adria nicht nur praktisch sondern auch
theoretisch aufgeben. Es ist also gut möglich, daß
inan tn Rom mit diesem Schritt bis zum gewissen
Grade einverstanden war , da man erstens nicht ge¬
willt und wohl auch nicht fähig war , ausreichende
Hilfe zu senden, und weiterhin auf diese Weise
glaubt hoffen zu können, daß unsere Verbündeten
mit dem zum Frieden geneigten Gegner glimpflich
verfahren werden. Daß man aber etwa geneigt
wäre , die besonders jetzt für die Adria (bis nach
Durazzo) geschaffene günstige Lage aufzugeben, das
dürfen sich die Herren Italiener ja nicht einbilden.
Montenegro wird mindestens bis zum Friedens¬
schluß militärisch besetztes Gebiet bleiben, und dann
werden wohl die Bedingungen so gestaltet werden,
daß dieser Staat nicht mehr von seinen bisherigen
Schutzherren als „Fühler " benützt werden kann.
Aus diesem Grund dürste auch dem Zusammentreffen
des Prinzen Mirko von Montenegro , der angeblich
österreich-freundlich ist, mit dem König von Italien,
keine andere Bedeutung beigemessen werden, als die,
daß Italien seine „Wünsche" bezüglich der Friedens¬
verhandlungen Vorbringen wird , die in seinen Adria¬
interessen festgelegt sind. Wenn diese Nachricht von
dem Mailänder „Secolo", dem größten italienischen
Hetzblatt gegen die Zentralmächte , zugleich mit der
bemerkenswerten Enthüllung ,wiedergegeben wird,
daß schon im Herbst 1914 der Plan ausgearbeitet
war , den Serben ein Heer von 20 000 Freiwilligen
zu Hilfe zu senden, der aber nur damals nicht ver¬
wirklicht wurde, weil die Regierung noch den Schein
der Neutralität wahren wollte, so werden wir um
so besser wissen, wie Montenegro zu behandeln ist
in Rücksicht aus — Italien.

Die nächsten Wochen aber scheinen dazu be¬
stimmt zu sein, das Interesse noch einmal in hohem
Grade auf den Balkan zu konzentrieren. Infolge des
Ausscheidens Montenegros werden sich die Opera¬
tionen in Albanien stark beschleunigen laßen . Es
wird sich bald zeigen müssen, ob die Italiener die
nötigen Streitkräfte besitzen, um ihr Interessenge¬
biet in Albanien halten zu können. Wenn man nach
den Stimmen urteilen will, die jetzt schon eine Auf¬
gabe der albanischen Expedition fordern, so ist in
Italien wenig Hoffnung vorhanden , daß man viel¬
leicht auf dem Balkan noch Lorbeeren holen könne,
die auf der Hauptfront dem italienischen Heer bis¬
her versagt waren . Das Hauptaugenmerk aber wird
sich auf Griechenland richten, von dessen Haltung
die ganze Entwicklung auf dem Balkan mehr oder
weniger beeinflußt sein wird . " Heute tritt die
griechische Kammer zusammen und wohl zwecks Ein¬
schüchterung der Volksvertretung , deren Zusammen¬
setzung sich nicht im Sinne der Entente vollzogen
hat . hat der Vierverband zu seinen bisherigen Ge¬
walttaten noch die gefügt, 5 Kilometer vor Athen,
nach dem Kriegshafen Phaleron Kriegsschiffe zu
schicken und dort Truppen aus-usetzen, die unjn-

hörter Weise sich anschickten, Haussuchungen vorzu¬
nehmen. Man will also den Griechen vor Augen
führen, datz man auch nicht vor dem letzten Mittel,
der Besetzung Athens zurückschreckt, wenn sich Grie¬
chenland nicht bedingungslos in die Arme des Vier-
verbands wirft . Die Lage ist sehr ernst. Die En¬
tente zählt wohl auf die Anhängerschaft Venizelos'
und man spricht davon, daß sie Umtriebe ins Werk
setzen will oder schon gesetzt hat . die darauf abzielen,
die Monarchie zu stürzen und eventuell Venizelos
als Präsidenten der Republik Griechenland auszu¬
rufen . Durch die andauernden Gewalttätigkeiten
der Entente kann also die Entscheidung, so oder so,
schneller kommen als man denkt. Deutschland und
seine Bundesgenossen werden aber auf alle Fälle
vorbereitet sein. O. 8.

Hr

Die Kapitulation Montenegros.
(WTB .) Budapest, 17. Ja «. (Telephon.) Graf

TiSza teilte i« Abgeordnetenhaus mit, Montenegro
habe um Einleitung von Friedensverhandlungen ge¬
beten. (Große Bewegung.) Montenegro habe unbe¬
dingte Wasfenniederlegnng angenommen. (Lang an¬
haltender Beifall ) Nach Durchführung der Kapitu¬
lation werden die Ariedensverhandluugen beginne«.

Die englische Meldung.
Amsterdam. 18. Jan . Das Reutersche Bureau

verbreitet in London folgende Meldung aus Athen:
Wie verlautet , hat Montengro mit Oesterreich-Un¬
garn einen Waffenstillstand abgescholssen.

Italien und Montenegro.
Berlin , 18. Jan . Einer Meldung des „Berliner

Lokalanzeigers" aus Lugano zufolge berichtet der
„Secolo", daß der König von Italien nach Tarent
abgereist sei. um dort den Prinzen Mirko von Mon¬
tenegro zu sehen. Der Zusammenkunft werde eine
große Bedeutung beigelegt.

Italien und die Balkanereignisse.
Berlin , 18. Jan . Der „Berliner Lokalanzeiger"

meldet aus Lugano : Die Wandelgänge der Deputier¬
tenkammer in Rom waren nach dem „Secolo" in
diesen Tagen sehr belebt und die Ereignisse in Mon¬
tenegro wurden eifrig besprochen. Die Neform-
sozialisten haben der Regierung das Aufhören ihrer
Unterstützung angesagt. Die nationale Einigkeit und
der Verzicht der Parteien auf jede Aktion seien
schöne Sachen, die aber ihren Zweck verfehlten , wenn
die Regierungstätigkeit versage. Das Blatt schließt
mit der Warnung an die Regierung : Wir werden
weiter unsere Pflicht tun , nicht um die öffentliche
Meinung aufzuwiegeln, wohl aber um ihr die Ge¬
fahr zu zeigen und sie wach zu halten . Wir wollen
nicht, daß das Volk eines Tages plötzlich gewaltsam
aus dem Schlaf erwacht.

Griechenland verlangt die Räumung
seines Gebiets.

(WTB .) Wien, 17. Jan . Die „Neue Freie Presse" mel¬
det aus Sofia : Griechenland wird morgen in einer Note an
die Entente die Räumung des griechischen Territoriums for¬
dern. „Utro" zufolge habe die Besetzung von Phaleron in
Athen Panik, ungeheure Entrüstung und Kundgebungen
-gen die Ententevertreter erregt. Durch das rechtzeitige
Einschreiten der Behörden sei ein Angriff des Volkes auf die
französische«nd die englische Gesandtschaft verhindert worden.



Amtliche Bekanntmachungen.
Maul - und Klauenseuche.

In Lehenweiler , Gde. Aidlingen . Oberamts Böblingen,
ist die Seuche erloschen.

Die angeordneten Schutzmahregeln sind ausgehoben
worden.

Calw,  den 17. Jan . 1916.
K. Oberamt: Binder.

In der Stadtgemeinde Nagold ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochcn im Gehöft des Schreinermeisters Mar¬
tin Koch.

Sperrbezirk : Das Koch'sche Gehöft.
Beobachtungsgebiet der übrige Stadtteil.
In den IS Kilometer -Umkreis um den Seuchenort wur¬

den nachstehende Gemeinden des Oberamtsbezirks Calw ein¬
bezogen: Alt - und Neubulach, Vreitenberg , Deckenpfronn,
Holzbronn , Liebeisberg und Martinsmoos.

Calw,  den 17. Jan . 1916.
K. Oberamt: Binder.

Maul - und Klauenseuche in Magstadt.
Nachdem die Gefahr der Seuchenverschleppung als be¬

seitigt anzusehen ist, wird das Beobachtungsgebiet (umfas¬
send die Markungen Sindelfingen , Maichingen , Warmbronn,
Henningen ) aufgehoben.

Absperrung Griechenlands von der See.
(WTB .) Haag , 17. Jan . Der „Nieuve Courant " meldet

aus London : Ein Telegramm aus Athen berichtet, dag seit
einem Monat keine Dampfer oder Handelsschiffe von Grie¬
chenland ausgefahren oder dort angekommen sind. Von meh¬
reren hundert Schiffen, die ausgefahren sind, um Lebens¬

ziel zu laden , ist man ohne Nachricht.

Griechenland und der Vierverband.
Berlin . 17. Jan . Der Berichterstatter des „Lokalanz ."

in Sofia meldet : Nach der Ansicht des Finanzministers Toni¬
schem werde der Bierverband nun ganz Griechenland blockie¬
ren und als neue Aktionsbasis benutzen, was aber keinen
Einflug auf die Salonikiaktion ausüben könne. In hiesigen
Abgeordnetenkreisen betrachtet man die Lage optimistischer
und meint , die neue Aktion müsse Griechenland zwingen , sich
zu besinnen. Bei dem Vierverband bestehe die Absicht, in
Griechenland mit Hilfe von Venizelos eine Revolution her¬
vorzurufen . Ein angesehener Abgeordneter der Regierungs¬
partei erklärte , dag der Vierverband eine Revolte gegen den
König Konstantin Hervorrufen wolle. Dieser werde aber Mit¬
tel und Wege finden , sich und die Selbständigkeit seines Lan¬
des zu schützen. Ich bin sicher, dag die nächste Woche wichtige
Ereignisse bringen wird . Griechische Nachrichten besagen,
dag Griechenland am 18. Januar eine neue Note an den
Bieroerband richten wird , die verlangt , daß die englisch-
jranzöfischen Truppen das Land verlassen.

Oesterreichische Urteile
über die Lage Griechenlands.

(WTB .) Wien , 17. Jan . Die Blätter betonen , dag die
bisher in Saloniki , Korfu und Santi Quaranta verübten
Gewaltakte der Entente durch die nach Prioatmeldungen er¬
folgte militärische Besetzung des Piräus und des Phaleron
noch iibertroffen wurden . Einige Blätter sprechen die Ver¬
mutung aus , dag die Umtriebe Benizelos ' nicht aufgehört
haben , sondern im Gegenteil von neuem eingesetzt haben und
dag die Entente Griechenland vor dem Zusammentritt der
Kammer durch einen Kraftstoß in den Krieg Hineintreiben
wolle . Die „Neue Freie Presse" schreibt: Wenn der König
von Griechenland auch nach dem Einbruch in Athen die
Macht hat , seine Politik gegen die Entente zu verteidigen,
würde die militärische Besetzung Athens die Gruppe der Mit¬
telmächte nicht empfindlich treffen . Selbst im schlimmsten
und kaum vorauszusehenden Fall würde die erzwungene
Unterstützung einer Armee, die in einer ihr verhassten Ge¬
meinschaft- kämpfen müßte, militärisch ohne Wert sein. Das
Blatt glaubt indessen, dag der Einbruch im Phaleron und
Piräus nur die Aufmerksamkeit in London und Paris von
den schweren Niederlagen in Serbien , Eallipoli und Monte¬
negro ablrnken und das Volk in den Ententeländern über
den Stand des Krieges täuschen solle. Jedenfalls müsse den
kleinen neutralen Völkern endlich zum Bewußtsein kommen,
wer sie bedrohe und ihre Kraft mißbrauche. — Die „Reichs¬
post" meint hingegen , wenn die Landung vor den Toren
Athens tatsächlich erfolgt sei, könne man sich auf überstürzte
Ereignisse gefaßt machen. Es scheine nicht, daß Griechenland
in der Verfassung sei, sich zu wehren.

Die Franzosen auf Korfu.
(WTB .) Athen. 17. Jan . Reuter meldet:

Offiziös wird berichtet, daß der österreichisch-ungari¬
sche Konsul und der Vertreter des österreichisch-un¬
garischen Lloyd in Korfu verhaftet wurden. Der
Präfekt von Korfu meldet der Regierung , das; ohne
Erlaubnis der französischen Militärbehörden keine
Schiffe in die Strafte von Korfu einfahren oder die¬
selbe verlassen dürfen. — Der Präfekt von Korfu
berichtet weiter , daft heute serbische Truppen aus
Albanien angekommen sind. Die Behörden von

Gesperrt bleibt vorerst : Magstadt und Lehenweiler.
Calw,  den 11. Januar 1916.

K. Oberamt: Binder.

Verkehr mit Butter.
1. Als Handelsware II (Preis 1,80 >-ll das Pfund ) — Senn-

butter und Süßrahmbutter — Zentrifugenbutter — gilt
u. a. auch solche Butter , die in landwirtschaftlichen Be¬
trieben bereitet wird und in denen der zur Verbutterung
kommende, durch Zentrifugalkraft gewonnene Rahm nicht
älter als 2 Tage ist.

2. Als „Landbuttrr " dagegen ist solche Butter anzusehen,
die aus Rahm hergestellt wird , der durch Handentrahmung
gewonnen und nach mehr als zweitägiger Aufsammlung
zur Verbutterung gekommen ist. Wird hienach der in
landw . Betrieben durch Zentrifugalkraft gewonnene Rahm
nach mehr als zweitägiger Aufsammlung verbuttert , so
fällt die gewonnene Butter unter den Begriff „Land¬
butter ", die zu keinem höheren Preis als zu 1,50 für
das Pfund verkauft werden darf.

Calw,  den 17. Januar 1916.
K. Oberamt: Binder.

Wie das stellv. Generalkommando mitteilt , haben sich>
die anonymen Zuschriften an militärische Behörden in letzter!
Zeit wiederum so sehr vermehrt , daß sich das stellv. General¬

kommando erneut veranlaßt steht, darauf hinzuweisen , daß
nur solche Schreiben in Behandlung genommen werden , die
die volle Unterschrift und die Adresse des Absenders enthal¬
ten , daß dagegen alle anderen Zuschriften vollständig unbe¬
rücksichtigt bleiben und daher als nicht oorgelegt betrachtet
werden.

(Staatsanzeiger Nr . 8 S . 57 und 58.)
Calw,  den 11. Jan . 1916.

K. Oberamt: Binder.

Ersatz-Geschäft ISIS.
Die K. Standesämter

erhalten den Auftrag , gemäß tz 46 Ziff . 7 ist. d der Wehr¬
ordnung und der Verfügung der Ministerien der Justiz und
des Innern vom 27. Mai 1895 (Min .Amtsbl . S . 217) bis
20. Januar 1918 die vorgeschriebenen Auszüge aus dem
Sterberegister des Kalenderjahrs 1915, enthaltend die Ein¬
tragungen von Todesfällen der nicht im Eemeindebezirk ge¬
bürtigen Personen männlichen Geschlechts, welche das 25. Le¬
bensjahr noch nicht vollendet haben , hieher einzureichen.

Hierbei sind die Erläuterungen des Gebrauchs der Vor¬
drucke in Abschnitt lll Z. 1—4 der erwähnten Minist .-Ver-
fügung enthaltenen Bemerkungen genau zu beachten.

Vordrucke können vom Oberamt bezogen werden.
Calw,  den 14. Januar 1916.

K. Oberamt: Binder.

Korfu beschlossen in Uebereinstimmimq mit dem
Kommandanten der Verbündeten , diese Truppen
nach der Korfu gegenüberliegenden Infel Ptnchia
zu bringen . Auch der Kronprinz von Serbien mit
den Offizieren des Generalstabs ist aus Skutari in
Korfu eingetroffen. König Peter kam gestern abend
an Bord eines französischen Zerstörers in Edipsos an.

(WTB .) Mailand , 17. Jam . „Secolo" meldet
aus Athen : Der deutsche und der österreichische Kon¬
sul auf Korfu sind aus der Haft entlassen worden,
nur der österreichische Beamte Selitz ist nach Malta
gebracht worden.

Sarrail Oberbefehlshaber in Saloniki.
(WTB .) Mailand , 17. Jan . „Corrtere dellaSera " meldet aus Saloniki : General Sarrail er¬

hielt aus Paris und London die amtliche Rachricht
von seiner Ernennung zum Oberkommandierenden
der französischen und englischen Truppen in Maze¬
donien . General Sarrail übernimmt den Oberbe¬
fehl heute.

Die Alliierten in Mazedonien.
Bern . 18. Jan . Der „Temps " meldet aus

Athen, daft die Alliierten außer der Strumabrücke
noch 8 kleinere Brücken zwischen Poroq und Kilindir
gesprengt haben. Man vermutet , daft ähnliche Vor-
beugungsmaftregeln unverzüglich auch auf dem Wege
Monastir (Bitolia ) getroffen werden dürften.

Das Schicksal der Serben.
Bern , 17. Jan . „Tribuna " läftt in einem Be¬

ll rüftunasartikel an die in Brindisi angekomene
serbische Regierung durchblicken, daft italienische Be¬
amte die serbischen Flüchtlinge nicht übermäßig zu¬
vorkommend behandeln. Dem „Corriere della Sera"
zufolge passieren andauernd serbische von Bari
kommende Flüchtlinge Nom , wo nur wenige Auf¬
enthalt nehmen Die meisten ziehen die Weitersahrt
nach Frankreich vor. In der letzten Woche sollen
mehr als MAX) Serben Rom passiert haben.

Rumänien.
Sofia , 17. Jan . Von wohlunterrichteter Seite wird dem

Korrespondenten des „B. T." berichtet, daß das Problem von
Saloniki einen sehr beträchtlichen Einfluß aus die Orientie¬
rung der rumänischen Politik ausiibt . Die Bedeutung , so
heißt es in dem Bericht weiter , die der Ministerpräsident der
Besetzung Salonikis beimißt , wird am besten durch die Worte
charakterisiert , mit denen sich der Bruder und vertraute Mit¬
arbeiter des Ministerpräsidenten Ventilla Vratianu , über
die Frage von Saloniki vor kurzem in einer Zusammenkunft
der bedeutendsten liberalen Politiker geäußert hat : „Die Räu¬
mung Salonikis durch die Engländer und Franzosen würde
den Selbstmord des Vicroerbandcs bedeuten. Im Frühjahr
werden wir wissen, ob der Vierverband Selbstmord begangen
hat ." Tatsache ist jedenfalls , daß die Entschlüsse Rumäniens
in stärkstem Maße durch die Entwicklung bei Saloniki beein¬
flußt werden würden . Gelingt es den Engländern und Fran¬
zosen, sich in Saloniki zp halten und zu verstärken, so wird
Rumänien von diesem Machtfaktor immer wieder , wie die
Erde von der Sonne angezogen werden und vom Standpunkt
der Zentralmächte gesprochen, zum mindesten ein unsicherer
Nachbar bleiben , um so unsicherer, als sich Ministerpräsident
Bratianu im Innern seines Herzens ja doch nur von dem
schließlich««» Anschluß an den Vicrverband etwas für die
künftige Größe Rumäniens verspricht. Werden dagegen die
Engländer und Franzosen aus Saloniki vertrieben , dann ist
:er Einfluß des Vierverbandes aus Rumänien nicht nur mo¬
ralisch, sondern auch politisch so gut wie erloschen, denn auf
Rußland allein setzen selbst die heißesten Russophilen keine

großen Hoffnungen mehr . Dann wird Bratianu Rumänien,
wenn er es noch vergrößert und gestärkt aus diesem Welt¬
krieg hcroorgehen sehen will , schließlich an die Seite der Zen-
tralmächtc führen muffen, oder er wird , was das Wahrschein¬
lichere ist, seinen Platz Carp , Majorescu und Marghiloman
überlaffen.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 17. Januar.
(Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse. In der Stadt Lille
wurden durch das feindliche Artillerieseuer 16 Ein¬
wohner getötet und verwundet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Schnee-
stürms behinderten aus dem größten Teil der Front
die Eefechtstätigkeit . Es fanden nur an einzelnen
Stellen Patrouillenkämpse statt.

Balkankriegsschauplatz.  Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien, 17. Jan . Amtliche Mitteilung

vom 17. Januar , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.  Die an

der bessarabischen und ostgali,zischen Front angesetz¬
ten russischen Armeen haben auch gestern eine Wie¬
derholung ihrer Angriffe unterlassen. Es herrschte
im allgemeinen Ruhe . Nur im Raum östlich von
Rarancze vertrieben unsere Truppen unter heftigen
Kämpfen den Feind aus einer vorgeschobenen Stel¬
lung . schütteten seine Gräben zu und spannten
Drahthindernisse ans . Im Bereiche der Armee des
Erzherzogs Josef Ferdinand wurden drei russische
Vorstöße gegen unsere Feldwachenlinien abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.  Die
Eeschützkämpse an einzelnen Punkten der küsten¬
ländischen und Tiroler Front dauern fort. Der
Kirchenrücken von Oslavija wurde von unseren
Truppen wegen des dorthin vereinigten feindlichen
Artilleriefeuers wieder geräumt . Im Görzischen
zwangen unsere Flieger mehrere italienische Fessel¬
ballons zum Niedergehen und bewarfen feindliche
Lager mit Bombe » ,

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Der
König von Montenegro und die montenegrinische
Regierung haben am 13. Januar um Einstellung
der Feindseligkeiten und Beginn der Friedensver-
handlunqen gebeten. Wir antworteten , daß dieser
Bitte nur nach bedingungsloser Wasfenstreckung
des montenegrinischen Heeres entsprochen werden
könne. Die montenegrinische Regierung hat gestern
die von uns gestellte Forderung bedingungsloser
Wasfenstreckung angenommen.

Der Zweck der bessarabischen Kämpfe.
Frankfurt , 17. Jan . Aus Budapest meldet die „Franks.

Zeitg ." : Die ganze rumänische Presse stellt fest, daß die Rus¬
sen mit ihren versuchten Angriffen an der Vukowinaer und
bessarabischen Front politische Zwecke verfolgen . Vorgestern
wurden von den ungarischen Truppen auf einem 4 Kilometer
langen Frontabschnitt 40 russische Angriffe zurllckgewiesen.
Hinter den russischen Truppen , die riesige Verluste erleiden,
sind Maschinengewehre „zur Hebung der Begeisterung " auf-
gestellt. Jeden zweiten Tag kommen Tausende von Ersatz-
truppen an, die von den in Beffarabien gegen Bulgarien
konzentrierten Truppen weggenommen werden . Die Muni
tionsverschwcndung ist ungeheuer . Die meisten rumänischen
Kreise verfolgen die Kämpfe mit gespannter Aufmerksam
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keit, da der frühere russische Botschafter Schebeko gelegentlich
seines * letzten Aufenthaltes in Bukarest erklärt haben soll.
Rußland wolle um jeden Preis die Mitwirkung Rumäniens
an der Seite der Entente erlangen und, selbst wenn es die
Hälfte der russischen Armee kosten solle, in den Besitz der süd¬
östliche« Karpathen gelangen.

Die Engländer in Kut-el-Amara.
(WTBZ Konstantinopel , 18. Jan . Das Bag-

dader Blatt „Sada Millet " erfährt , daß die Eng¬
länder schon vor 14 Tagen die Truppen der Garni¬
son von Kut-el-Amara auf die halbe Brotration
gesetzt haben. Versuche, der Garnison Lebensmittel
zuzuführen, sind gescheitert. In der Stadt befinden
sich 3000 Verwundete, die ihre Verwundungen nach
der Einschließung der Stadt erlitten haben.

Bon unseren Feinden.
Die englische Dienstpflichtfrage.

London, 17. Jan . Der ausfiihrende Ausschuß des Eisen-
bahnerverbandcs hat gegen die Dienstpflichtbill einen Be-
fchlußantrag angenommen , in dem es heißt : Die Bill be¬
günstigt eine „Konfiskation des Lebens der Bürger ", läßt
aber die materiellen Hilfsquellen der Nation in den Händen
der privilegierten Klassen und muß daher von der gesamten
Arbeiterschaft bekämpft werden. Die Vertreter des Zwangs-
prinzips seien offenbar von anderen Beweggründen geleitet
als dem, den Sieg der Alliierten zu sichern. Das Ver¬
sprechen des Premierministers betreffe einen Grundsatz, wel¬
cher der Wählerschaft der Nation nicht Vorgelegen habe und
widerspreche den nationalen Ueberlieferungen der letzten
5Ü Jahre . Dieses Versprechen hätte überhaupt nicht gegeben
werden dürfen und ist für die Nation nicht bindend . Der
Beschlutzantrag schließt: Wenn die Regierung nicht zunächst
jede Art von Kapital konfisziert , werden wir mit allen
Mitteln di? Konfiszierung der Männer , deren einziges Ka¬
pital die Arbeitskraft ist, bekämpfen. — Der ausführende
Ausschuß des Gewerbeverbandes der Lokomotivführer und
Heizer hat ebenfalls einen Beschlutzantrag angenommen , der
jede Art militärischer Dienstpflicht bekämpft.

Eine „regelrechte" Blockade über Deutschland.
(WTB .) Newqork, 17. Jan . Die Blätter enthalten Te¬

legramme aus London , worin mitgeteilt wird , daß Groß¬
britannien binnen kurzem die königlichen Verordnungen,
durch die der neutrale Handel geregelt werde, durch die Er¬
klärung einer regelrechten Blockade ersetzen werde. Beim
Staatsdepartement lief kein amtlicher Bericht darüber ein.
In Regierungskreisen glaubt man aber , daß ein solches Vor¬
gehen viele Gründe zu Mißverständnissen beseitigen und das
Recht Englands , alle Einfuhr nach deutschen Häfen zu ver¬
hindern , außer Frage stellen wird . Vermutlich werde dadurch
auch die Theorie von der endgültigen Bestimmung bezüglich
der Waren , die über neutrale Länder Deutschland erreichen,
oder für Deutschland bestimmt sind, geregelt werden.

Eine Illustration
zur „Seeblockade" Deutschlands.

(WTB .) Berlin , 15. Jan . Das englische Auswärtige
Amt verbreitet folgende Nachricht: Vor einiger Zeit schon
seien Einzelheiten veröffentlicht worden , welche zeigten, daß
die deutsche Regierung die „Freiheit der Meere " nach eben¬
denselben Prinzipien handhabte , deren Verletzung sie der
englischen Regierung vorwerfe . Es werde daran erinnert,
daß schwedische Schiffe mit Klarierungspapieren in schwedi¬
scher und deutscher Sprache versehen sein müßten , auch müß¬
ten die schwedischen Zollbehörden die Abfahrt von Schiffen
aus Schweden telegraphisch nach Berlin melden und müßten
gleichzeitig Mitteilen , daß diese Schiffe keine Bannware als
Ladung führen . Jetzt zeige sich, daß schwedische Schiffe trotz
dieser Maßregel häufig mit einer Prisenbesatzung nach Swi¬
nemünde geschickt würden , wo sie sich einer Untersuchung von
mindestens 48 Stunden zu unterziehen hätten . Seit Einrich¬
tung der Untersuchungsstelle in Swinmiinde seien so etwa
50« bis KV« Schiffe untersucht worden . Eine Untersuchung
finde jedoch dann nicht statt , wenn die Papiere in Ordnung
seien. Obgleich nun dieses Resultat auch am Sund von den
Offizieren der deutschen Wachboote erreicht werden könnte,
würden dennoch die Schiffe gezwungen , nach Swinemünde
zu laufen . Man habe den Zweck dieser Einrichtung noch nicht
ganz durchschaut, schwedische Kapitäne glaubten jedoch, die
Einrichtung sei geschaffen, um den nordischen Nationen auf
diese Weise die deutsche Seegewalt vor Augen zu führen . Bei
der deutschen Regierung sollten viele Reklamationen « ein
gelaufen sein, durch welche Schadenersatz dafür verlangt
würde , daß Schiffe nach Swinemünde hätten einlaufen müs¬
sen, obgleich sie mit Freigut beladen gewesen seien. Von be¬
sonderer Seite wird uns hierzu geschrieben: Es erübrigt sich
eigentlich, auf diese englische Anzapfung einzugchen, denn
wer lesen kann und verstehen will , versteht auch ohne Kom¬
mentar . Die Nachricht ist jedoch in einem Punkt nicht un¬
wichtig. . Bekanntlich hat die englische Regierung über
Deutschland eine sogenannte Blockade verhängt . Ist es da
nicht recht merkwürdig , daß die englische Regierung nun
selbst verössenilicht, daß etwa 58« bis 60« Schiffe von deut¬

schen Seestreitkrästen nach einem deutschen Hasen einge¬
bracht worden seien? In dankenswertester Weise illustriert
die englische Regierung hierdurch ihr am Tage vor dieser
Veröffentlichung erschienenes Weißpapier , indem sie offen
zugibt , daß die englische Blockade weder effektiv sei noch je¬
mals effektiv werden könne. Wenn im übrigen die englische
Regierung , die allem Anschein nach endlich an die Beant¬
wortung der amerikanischen Note vom 5. November denkt,
noch einen Präzedenzfall sucht, um damit den Vorwurf der
Seeräuberei abzuschwächen, so kann darauf hingewiesen wer¬
den, daß die von deutscher Seite erfolgte Ausübung des An-
haltungs - und Durchsuchungsrechts und der Untersuchung
in Swinemünde hierzu ganz und gar nicht geeignet sind. Die
deutschen Seestreitkräfte üben das ihnen zustehende Recht
nur nach Maßgabe des bestehenden Völkerrechts aus , und die
Anweisungen , die sie haben , unterscheiden sich in ihrem In¬
halt durch nichts von der Instruktion , die die amerikanischen
Seestreitkräfte während des Bürgerkrieges hatten . Die Mit¬
teilung dieser Instruktion an die englische Regierung ist in
dem Anhang 1 zur amerikanischen Noe erfolgt , deren Ver¬
öffentlichung jedoch bezeichnender Weise in den englischen
Zeitungen unterblieben ist.

Japanische Kriegsschiffe für den SuezLanal.
Paris , 18. Jan . Dem „Journal " zufolge sind

von Tokio 3 japanische Panzerkreuzer, angeblich
„Kasuga", „Tokiroa" und „Ehrlose", nach dem
Suezkanal abgegangen, entweder, wie das Blatt
sagt, zum Schutz der japanischen Schiffahrt im Mit¬
telmeer oder zur Hilfe bei der Verteidigung des
Kanals.

Vermischte Nachrichten.
Minister von Loebell zur preußischen

Wahlrechtsfrage.
Berlin , 17. Jan . (Drahtb. W.-VZ Bei der Etats¬

beratung im Abgeordnetenhaus erklärte der Minister
des Innern v. Loebell:  Die Regierung hält zur
Erhaltung und Stärkung des preußischen Staates
ein Zusammenarbeiten mit den Parteien für durch¬
aus notwendig. Sie hält es aber nicht für angezeigt,
die Frage des preußischen Wahlrechtes jetzt einer
endgültigen Lösung entgegenführen zu wollen. Sie
ist entschlossen, wenn die Waffen ruhen, an die
Lösung dieser Frage heranzugehen. Bis dahin muß
diese Frage dem politischen Leben ferngehalten
werden.

Heydebrand der Unentwegte.
Berlin , 17. Jan . Das Abgeordnetenhaus wählte zunächst

die bisherigen Präsidenten und Geschäftsführer kdieder und
trat dann in die erste Lesung des Etats und der Stcuervor-
lagen ein . Die Debatte eröffnete der Abgeordnete v. Heyde¬
brand (Kons.) mit warmen Dankesworten für unsere Trup¬
pen. Die Wünsche aus Aenderung des Wahlrechts seien ge¬
rade jetzt wenig zeitgemäß, wo es darauf ankäme, die Einig¬
keit unter den Parteien aufrechtzuerhalten . Das jetzige Wahl¬
recht vertrete am besten die Interessen des Volkes. (Zuruf
des Abg. Liebknecht: Geben Sic dem Volke das Reichstags¬
mahlrecht !) Ueber allen Einzelheiten , fuhr der Redner fort,
steht die Frage : Wann wird dieser furchtbare Krieg ein Ende
haben ? Leider sei ein Ende nicht abzusehen. Jetzt gelte allein
feste Entschlossenheit. (Bravo !) Das Schwert , das wir füh¬
ren , sagte der Redner , ist ganz rein . (Zuruf Liebknechts:
Nicht wahr ! Rufe : Raus !) Die Verantwortung tragen die,
die den Krieg hcraufbcschworen haben . (Liebknecht ruft:
Sic treiben Eroberungspolitik ! Rufe : Raus !) Unsere Geg¬
ner rechnen noch immer mit unserer materiellen Erschöpfung.
Wir wollen durchhalten , schloß der Redner . Wir wollen un¬
seren Brüdern , wenn sie wieder kommen, sagen können : „Ihr
habt Großes geleistet, aber auch wir haben getan , was in
unseren Kräften stand. (Lebhafter Beifall .)

Notstandskredite und Beratungsstellen
für zurückkehrendeKrieger.

Berlin , 16. Jan . Die preußischen Minister für Handel
und Gewerbe, der Finanzen und des Innern veröffentlichen
einen bedeutungsvollen Erlaß an die Oberpräsidenten , worin
staatliche Mittel zur Gewährung von Beihilfen an die Pro¬
vinzen in Aussicht gestellt werden, die ihrerseits die Frage
der Gewährung von Notstandskrediten an zurückkehrende
Krieger regeln sollen. In dem Erlaß heißt es : „Aus den
beteiligten Kreisen sind zahlreiche Anträge an die Staats¬
regierung gerichtet worden , sic möge Vorsorge dahin treffen,
daß den aus dem Feld zurückkehrenden Angehörigen des selbst¬
ständigen Mittelstandes im Bedarfsfälle durch Gewährung
von Notstandskrediten die Fortführung der bisherigen Be-
lufstätigkcit ermöglicht werde." In gleicher Richtung bewegt
sich eine am 25. August v. I . vom Reichstag gefaßte Ent¬
schließung. Endlich ist neuerdings auch der Ecncralfeldmar-
schall v. Hindenburg bei den zuständigen Reichs- und Staats¬
behörden unter Hinweis auf das eherne Pflichtgefühl und
den todesmutigen Geist unserer Armee warm dafür einge¬
treten , daß durch möglichst baldige Regelung dieser Frage
den im Felde stehenden Soldaten die Sorge um ihr und
ihrer Frauen und Kindern Schicksal nach dem Kriege gcnoi::

men und die Gefahr der Verarmung und des wirtschaftlichen
Zusammenbruchs von ihnen abgewendet werde. Es ist an¬
zuerkennen, daß die Kriegsteilnehmer aus dem selbständigen
.Mittelstand infolge langer Abwesenheit von ihrem Berufe in
eine besonders schwierige Lage geraten werden , aus der sich
zu befreien , ihrer eigenen Kraft allerdings nicht immer ge¬
lingen wird . Dies trifft vornehmlich für den gewerblichen
Mittelstand (Handwerker und Kleinkaufleute ) zu, daneben
aber auch für kleinere Landwirte , sowie für die freien Be¬
rufe und für die sonstigen selbständigen Erwerbstätigen . Die
erwarteten Schwierigkeiten werden in größerem Umfang
zwar erst nach Beendigung des Krieges zutage treten , ver¬
einzelt wird sich aber auch schon jetzt das Bedürfnis geltend
machen, Kriegsteilnehmern oder ihren Angehörigen Hilfe an¬
gedeihen zu lasten. Wir vertrauen , daß die zur Vergebung
öffentlicher Arbeiten berufenen Behörden bei der Zuweisung
von Beschäftigung die besondere Berücksichtigung der Kriegs¬
teilnehmer aus dem selbständigen Mittelstände sich angelegen
sein lasten werden . Daneben aber wird in einer Reihe von
Fällen auf die als Hilfsmaßnahmen vor allem angeregte Ge¬
währung von Darlehen zur Fortführung oder Wiederauf¬
richtung des Betriebes nicht verzichtet werden können." Die
Minister sprechen dann über die Verteilung des Risikos für
die Darlehen auf Provinz , Kreis und Gemeinden und weisen
auf eine Denkschrift des Provinzialausschustes der Rheinpro
vinz hin , der aus eigenem Antrieb eine solche Regelung be¬
reits getroffen , zugleich aber auch Beratungsstellen für
Kriegsteilnehmer geschaffen hat.

Ein Riesenbrand in Bergen.
Christiania. 16. Jan . Ein großer Brand hat in

der Stadt Bergen gewütet. Eine Anzahl Häuser¬
oierecke ist bereits niedergebrannt , darunter das Te¬
lephonzentralamt , das Gebäude von „Borgens Ti-
dende", vier Easthose und drei Schulen. Das Post¬
amt ist gerettet . Der Brand ist auf seinen Herd be¬
schränkt. Die gesamte Ausdehnung des Brandes ist
noch nicht bekannt. Von Stavanger geht eine Hilfs¬
expedition ab. Zwanzig Häuseroierecke sind einer
späteren Nachricht zufolge niedergebrannt.

Christiania, 17. Jan . Der Brand in Bergen
wurde gestern früh um 3 Uhr eingedämmt. Etwa
400 meist sehr wertvolle und zentral gelegene Ge¬
bäude sind niedergebrannt. Der Gesamtschaden be¬
zifferte sich auf etwa 100 Millionen Kronen. Ein
Mann , der während des Brandes Quetschungen er¬
litten hatte , ist am Sonntag gestorben. Mehrere
Personen wurden verletzt. Etwa 3000 Menschen
wurden obdachlos. Die Gemeindevertretung hat den
Notleidenden eine Anleihe bewilligt . Aus dem
ganzen Lande sind Angebote von Hilfe eingelaufen.
Aus Stavanger kam eine Hilfsexpedition an . Aus
Christiania wurden am Sonntag nachmittag Klei¬
der und wollene Decken gesandt. Es liegt kein Grund
vor. zu befürchten, daß Not eintreten könnte, da sich
in Bergen bedeutende Mengen von Korn und Mehl
befinden. Die Ursache des Brandes ist noch nicht auf¬
geklärt.

Bayerische Gemütlichkeit.
Viel Gemütliches von den tapferen Bayern berichten

die bei Oskar Beck in München unter dem Titel „Sieben
Monate in den Vogesen, in Flandern und in der Cham¬
pagne " erschienenen Feldzugsbriefe des in der Winter¬
schlacht in der Champagne am 7. März 1915 gefallenen Vize¬
feldwebels Otto Kerler aus Würzburg . Wir hören da von
einem Bayern , der in den Vogesen auf Patrouille geschickt
wurde und, als er zurückkam, melden sollte, ob er etwas
oder ob er nichts gesehen habe . Statt besten eilte er sofort
nach seiner Rückkehr ohne weiteres in sein Quartier . Sein
Vorgesetzter ging ihm nach und fragte ihn : „Wie wars
draußen ?" „Kalt ists draußen , Herr Feldwebel !" war die
Antwort des an das Kriegsleben noch nicht so recht gewöhn¬
ten Ersatzreservisten. — Als einst für 26 Mann Kriegsorden
aus München gekommen waren , sollte der Landwehrmajor
laut Regimentsbefehl eine Ansprach halten und jedem seinen
Orden und Bekanntgabe der Gründe und des Verdienstes
feierlich überreichen. Er machte die Sache aber sehr einfach
und sagte nur : „Also, jetzt geht einer nach dem andern her,
wie ich Sic verlese. Weshalb einer seinen Orden hat , wird
er schon selber wissen, außerdem Hab' ich den Zettel verlegt,
wo's drauf steht." — Als im Januar 1915 der Kaiser das
Bataillon besichtigte, wußten zwei bayerische Landwehrleute
nicht, wie man zum Kaiser sagt. Der eine redete ihn mit
„Königliche Hoheit ", der andere gar mit „Exzellenz" an . —
Ein bayerischer Offiziersbursche zeigte sich darüber , daß die
Mutter seines Herrn auch ihm etwas ins Feld - geschickt hatte,
so beglückt, daß er in der Freude seines Herzens dem Wunsche
Ausdruck gab : „Drei Täg ' nach der Ewigkeit soll sie noch
leben !" Kann man mehr verlangen?

Aus Stadt und Land.
Calw, den 18. Januar 1916.

Das eiserne Kreuz.
Gefreiter Johs. Wurster von Agenbach, im Feld.-

Art. Regt. 65, bat das eiserne Kren; erhalten.



Wahlbestütigung.
Die Wahl des Stadtpflegers Gotthilf Dreher

in Calw znm Ortsvorfteher in Weil im Dorf wurde
am 14. Januar ds. Js . von der K. Regierung des
Neckarkreises bestätigt.

Verwundete fürs Bereinslazarett.
Gestern nachmittag trafen hier mit dem badischen Hilss-

lazarettzug Nr . 9 81 Verwundete und Kranke ein , nachdem
schon in Liebenzell 85 und in Hirsau 80 Mann in die dor¬
tigen Reseroelazarette gebracht worden waren . Die Ausla¬
dung und der Transport nach dem Vereinslazarett durch Mit¬
glieder der hiesigen Sanitätskolonne gingen glatt von statten.
Unter den hier ausgeladenen befanden sich ein Russe und
ein Franzose.

Aenderungen in der Brot - u. Mehloersorgung.
Das Direktorium der Reichsgetreidestelle hat mit Wir¬

kung vom 1. Februar 1916 ab die Mehlmenge , die täglich
auf den Kopf der versorgungsberechtigten Zivilbevölkerung
verbraucht werden darf , einschließlich des Zuschlags für die
jchwerarbeitrnde Bevölkerung aus 200 Gramm festgesetzt. Mit
Rücksicht hierauf wird die Verfügung des Ministeriums des
Innern über die Regelung des Verbrauchs von Mehl und
Brot durch die Versorgungsberechtigten vom 15. September
1915 wie folgt abgeändert:

1. Ziffer 1 Absatz e lautet:
Jeder Versorgungsberechtigte , d. h. jede zur Zivilbevöl¬

kerung gehörige Person mit Ausnahme der Selbstversorger
(vergl . Ziffer 1 der Verfügung des Ministeriums des In¬
nern vom 28. August 1915) ist bis auf weiteres nach Maß¬
gabe der folgenden Bestimmungen zum Bezug von 175
Gramm Mehl täglich, oder der entsprechenden Menge Brot
berechtigt. Zulagen können nach Maßgabe der Ziffer 5 ge¬
währt werden.

2. Ziffer 5 lautet:
3) Eine Mehl - und Brotkarte enthält 8 abtrennbare

Marken , und zwar 2 Marken , die zum Bezug von je 75 Er.
Weizenauszugsmehl oder 100 Gramm Kleinbrot berechtigen,
3 Marken zum Bezug von je 75 Gramm Brotmehl oder 100
Gramm Kleinbrot und 3 Marken zum Bezug von je 750 Er.
Brotmehl der 1100 Gramm Hausbrot . In den Monaten mit
31 Tagen erhalten die für die zweite Hälfte des Monats
auszugebenden Mehl - und Brotkarten weitere 3 Marken
zum Bezug von je 75 Gramm Brotmehl oder 100 Gramm
Kleinbrot . Bezugsmarken für Weizenauszogsmehl berech¬
tigen auch zum Bezug von Brotmehl . Für 10 auf je 75 Gr.
Mehl oder 100 Gramm Kleinbrot lautende Marken kann
auch ein Hausbrot von 1100 Gramm bezogen werden.

d) Auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses wird für ein¬
zelne Personen an Stelle einer Mehl - und Brotkarte eine

Karte mit 35 Marken ausgegeben , von denen 5 Marken zum
Bezug von je 75 Gramm Weizenauszugsmehl und 30 Marken
zum Bezug von je 75 Gramm Brotmehl oder 100 Gramm
Kleinbrot berechtigen. In den Bezirken, in denen 2 Brot-

i mehlsorten, Weizenmehl und Roggenmehl , abgegeben werden,
berechtigen die auf 75 Gramm Brotmehl lautenden Marken
in erster Linie zum Bezug von Weizenmehl und Weizen¬
kleinbrot.

Saaturlaub.
Das stellv. Generalkommando beabsichtigt, der Landwirt¬

schaft auch für die diesjährige Einbringung der Friihjahrs-
saat durch kürzere Beurlaubungen geeigneter immobiler Mann¬
schaften auf Antrag auszuhelfen . Derartige Saaturlaubs¬
gesuche sind unter Benützung eines besonderen hierzu zu ver¬
wendenden Antragsmusters (kostenlos durch die K. Oberämter
bezw. Schultheißenämter erhältlich , dem stellv. General¬
kommando unmittelbar nach Begutachtung durch die Orts-
brhörden zuzuleiten . Für Angehörige der im Felde befind¬
lichen Truppenteile ist außerdem die Begutachtung durch die
Obcrämter geboten . Für die Entscheidung letztgenannter Ee-

>suche sind ausschließlich die mobilen Kommandobehörden im
Felde zuständig. Die genaue und gewissenhafte Beantwor¬
tung aller aus dem Antragsmuster ersichtlichen Fragen ist
Bedingung . Unvorschriftsmäßige und unvollständige Anträge
haben keine Aussicht auf rechtzeitige Berücksichtigung.

Gegen den Lebensmittelwuchcr.
Eine Entscheidung der Strafkammer zu München-Glad¬

bach, die gegen einen Kartoffelverkäuser wegen Ueber-
schreitung des Höchstpreises auf 3 Monate Gefängnis und
1500 Mark Geldstrafe lautete , wurde mit den nachstehenden,
recht beachtenwerten , weil allgemein gültigen Gründen ge¬
rechtfertigt : „Der Kriegswucher ist ein gemeines , von nied¬
riger Gesinnung zeugendes Vergehen besonders schwerer Art.
Wer sich an ihm beteiligt , begeht Verrat an seinem eigenen
Volk und Vaterland . Durch unzulässige Verteuerung der
zum Lebensunterhalte nötigen Gegenstände wird die körper¬
liche und namentlich auch die geistige Kraft unseres Volkes
geschwächt. Das Durchhalten in dem schwersten Kampfe , den
je ein Volk zu kämpfen hatte , wird durch die Lebens¬
mittelwucherer gefährdet . Mut und Kampfesfreudigkeit un¬
serer draußen im Felde stehenden Truppen können durch die
von den Nahrungsmittelwucherern heraufbeschworene Sorge
um Weib und Kind in der Heimat untergraben werden.
Der Lebensmittelwucher unterwühlt die Grundlagen des
Staates , er kann die Ordnung im Innern ins Wanken
bringen . Der Lebensmittelwucher gefährdet die Gesundheit
der Heranwachsenden Jugend , auf der unsere Zukunst beruht.
Wer sich am Lebensmittelwucher beteiligt , ist eine Art Lan¬
deverräter , der als innerer Feind aus niedriger Gewinnsucht

seinem Volke in den Rücken fällt und das , was unsere Krie¬
ger draußen geschaffen und errungen haben , aufs Spiel setzt.
Der Angeklagte hat zwar nachweislich nur in einem* Falle
Kartoffeln zu übermäßig hohem Preise verkauft . Allein aus
derartigen Einzelfällen setzt sich die Eesamterscheinung des
Lebensmittclwuchers zusammen, dem mit den schärfsten Stra¬
fen entgegenzutreten das Wohl unseres Volkes und Staates
gebieterisch fordert ."

Der Spuck im Stalle.
Schon längere Zeit hatte die Ehefrau eines im

Felde stehenden Landwirts das Mißgeschick, daß sie
von beiden Kühen keine Morqenmilch mehr erhalten
konnte. Da in diesem Falle das Weiterfüttern der
Kühe eine allzu kostspielige Sache war . verkaufte sie
mit Verlust die Kühe und schaffte sich zwei neue
Milchtiere an. Doch auch mit diesen hatte sie das
gleiche Mißgeschick. Die Frau verständigte ihren
auswärts wohnenden Vater , dem dieser Vorfall
sehr verdächtig vorkam. Er legte sich während einer
Nacht auf die Lauer und hielt Stallwache . Seine
Geduld wurde während der Nacht lange auf die
Probe gestellt, denn erst kurz vor 4 Uhr morgens
regte sich etwas Verdächtiges an der Stalltüre.
Gleich darauf erhob sich eine Gestalt durch die vor¬
sichtig geöffnete Tür , rieb ein Streichholz an und
entzündete das mitgebrachte Lämpchen. Hierauf
rückte die Gestalt einen Melkstuhl an eine der Kühe
heran und fing in aller Gemütsruhe zu mellen au.
Auf einmal stürzte der Aufpasser aus einer Ecke
hervor und rief mit donnernder Stimme : „Halt,
Alte , dösmol melket mir !" Mit raschem kräftigem
Satz faßte er die zum Tode erschrockene Milchdiebin
beim Kragen , leuchtete ihr ins Gesicht und erkannte,
wie der „Brenztwl-Vote" erzählt , zu seinem nicht
geringen Erstaunen eine Nachbarsfrau.
Für die Schrift !, verantwortl . Otto Eeltmann,  Ealw.
Druck u. Verlag der A. Oelfchläger'schen Buchdruckerei, Ealw

Nekla « eteil.

Me Lerne empkeMen
^potstellsr kisumsisr 's

^8ldM-Pulver (obvei
-Ligsrillos Spierŝ »srk 2 .10.

O.st.O./Vl. klo. 26122 unck 26627. llrbSltlicb in cl. ^potbeicen
^poiksksr Usumsisr , k> snksurt s . « sin.

Amtliche und Privat -Anzeigen.
Lalw.

Die Etadtgemeinde beabsichtigt für das Realprogymuafium

3 Klaffenzimmer
vo« Frühjahr bezw. Herbst 1916 ab

zu mieten
und bittet um geeignete Angebote. .

Talw, den 14. Januar 1916.
Stadtschultheitzenamt: A. V. Dretß.

Althengstett.
» Am Mittwoch, den2. Februar(Licht,

meßfeiertag), wird die hiesigeSmineWsuMe
welche mit 350 Stück befahren werden kann,
auf weitere3 3ahre, April 1916/19,

' verpachtet.
Unbekannte Liebhaber haben sich mit einem Dermögenszeugnis

neuesten Datums auszuweisen.
Schultheißeuomt.

A. B. Fischer.

Kräftiger , aufgeweckter

Junge
von über 14 Jahren , brr womöglich Radfahren kann,
findet in der Druckerei dieses Blattes Beschäftigung.

>^>Sehr schöne Oldenburger

^ü -LMser -Sihmillc,
garantiert gesund und seucheufrei, find fortwährend
sehr preiswert abzugeben.

S. Sit, Mische Wirtschaft, Ealw, i««.

ÄNSÜMdk
Mittwoch abeud im

„Badischen Hof".
Wegen Gemeinde-

abend vollzähliges Erscheinen nötig.
B.

MWn-Gesnch.
Tüchtiges Mädchen für Küche

und Hausarbeit auf 15. Februar
gesucht.

Frau Elise Wagner,
Ernstmühl.

Ein kräftiger

jNM MM
von 16—17 Jahren zur Beihilfe
in der Sägerei kann sofort ein-
treten. Kostu. Wohnung im Hause.

Johs . Theurer, Sägewerk,
Station Teinach.

Möbelschrciner-
Kesuch.

E-n auf fournierte Möbel geübter
Arbeiter findet sofort dauernde
Stellung. Auch wird ein kräftiger

Zunge
sofort oder später in die Lehre
genommen.

Ehr. Weber, Gechingen,
mech. Schreinerei.

Ungefähr 25 Zentner

Heu«.Schub
hat zu verkaufe«
Gotthilf Schwenk, Bad Teinach.

Zn unserer Druckerei findet ein ordent¬
liches, williges

Mädchen
BWftizmg«Ir Ailqeri».

Alle Gold-Mb
Memme»

IM " Kauft an MW
Gustav Pfisterer,

obere Marktstraße 25.

Zu vermieten o
auf I. FebruarulMiert.MMr
mit elektrischer Beleuchtung

Bahnhofstratze 40S.

XSssI XSs«I
An württ. Verbraucher offeriere

gegen Nachnahme:
I». fst. Allgäuer Stangenkäse,
ä 80 Pfg. per Psd., bet Abnahme
von 9 Psd. frei ins Haus.

I . Link, Aldingen b. Spaich.

Ostelsheim.
Setze etwa 2V Zentner

Dickriibeu
dem Verkauf aus

Salomo« Frech.

ReMSllf.3tal.-Htihn
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle dief-s Blattes.

Stammheim.
Setze einen stärkeren zuterhalt.

Leiterwagen
dem Verkauf aus

Karl Heiler, Holzhauer.
Einen wenig gebr. gußeiserne«

Waschk-ffel
65 Liter haltend, verkauft

Oelschläger, JgelSloch.

«lamükal

Karro I

ist und bleibt das Beste gegen

Schupfe». h-fte»
und Heiserkeit, in Pak ü 20 ^ bei
T. Tostenbader's Nachs., Kond..

H. Häußler, Kond.
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